
Spätmittelalterliche Reformbestrebungen
Pramonstratenserorden

Unter eIorm verstehen WIT heute auch 1ın der Kırche eıne
Abkehr VO der Tradıtıon, dıe INan als uberho betrachtet, und eine
mehr oder wenıger radıkale Hınwendung Neuerungen, dıe sıch meıst
noch nıcht bewährt en und dıe oft elıne Revolution bedeuten. Das WAarTr

DIS AD vorıgen Jahrhundert anders. Da verstand INan eIiorm
eiıne ucC  e  r Z bewährten Tradıtion, INan hatte eın großes Mıßtrauen

alle Neuerungen. Man fragte nıcht, ob die Tradıtion eiınen inneren
Sınn hatte und noch zeıtgemäß Wd  —$ Es erwıies sıch, daß dieser
konservatıven Haltung AaUus den Reformbestrebungen Jjener eıt meıst

en und NECUC mpulse erwuchsen.
Die beiden altesten Zweıge des Ordenswesens sınd önche und

Chorherren Benediktiner und Augustinerchorherren. Sıe hatten VO

Anfang Regeln, dıe vernünftig und dıe INan nıcht als streng
empfand. Von Frankreıich g1ng Jjedoch von jeher eın r1goroser Radıkalıs-
INUus dUus, dort entstanden 1Im I Jahrhundert Reformzweige dieser
beıden Ordensrichtungen: dıe Cistercıienser und dıe Prämonstratenser.
el anfangs VO eiıner Strenge, dıe für heutige egrıffe dıe
Girenzen des menschliıich Tragbaren ging ew1ges Fasten und Stillschwei-
SCH, rücksichtslose Verkürzung des Chlafes, Verbot der Heizung mıt
Ausnahme des Calefactoriıums, Beschränkung der Nahrung auf e1in
Existenzminimum. Es ist verständlıch, daß da schon bald eıne rschlaf-
fung des Eıfers eintrat und da ß Milderungen eingeführt werden mußten,
zumal 1mM och- und Spätmiuıttelalter, nachdem INan dıe Seelsorge 1INs
Programm aufgenommen hatte

Ich mochte diese Gelegenheıt benutzen, eınen weitverbreite-
ten Irrtum anzugehen. Man findet immer wıeder dıe Meınung vertreten,
als sEe1 dıe Seelsorge außerhalb des Klosters, das Übernehmen VO

Pfarreien VonN Anfang dıe Aufgabe der Chorherrnorden SCWESCH, 1m
Gegensatz den Mönchsorden‘*). Demgegenüber mul betont werden,

Oönche sınd ursprünglıch ihrem Wesen ach Laıen, be1 denen erst 1e] später das
Priestertum als eiwas Akzıdentelles hınzukam. Chorherrn ingegen WarTrTen Priester, dıe sıch

einem klösterliıchen en ach Art der onche zusammengeschlossen hatten Beıl
ihnen Walr Seelsorge VO Kloster Aa Uus VO vornhereın auf dem Programm. Zum Exponieren
der Relıgiosen auf Außenposten entschlossen S1e sıch ber erst ziemlich Sspät, zunächst 1ın
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daß diese Entwicklung ZUrTr aktıven Seelsorge außerhalb des osters
dıe INan als Abfall VO klösterliıchen ea betrachtete be1 en vier
«Prälatenorden» gleich Wa  4 och 1Im Spätmuiıttelalter Benedikti-
9158 und Cistercienser als Pfarrer außerhalb tätıg W1e dıe beiıden
Chorherrnorden Diese gründeten allerdings iıhre Klöster SCIN arr-
kırchen, Was be1 den Mönchen aum der Fall Wa  — Spater wurde dıe

nfangs große Klosterpfarreı unterteılt, Ian baute Pfarrhöfe und
Kırchen, 1e13 S1e zunächst uUurc Weltpriester versehen, seıt dem
Jahrhundert seizte INan eigene L eute hınaus. Man am Eıgenkırchen
Von den Grundherrn geschenkt, Außenhöfe dıe ursprünglıch Mrc
Bruüder bewirtschaftet wurden kleinen Pfarreıen. Seıit dem 14
Jahrhundert betrachtete INan eıne Pfarreı nıcht als Gelegenheıt, Seelsor-
SC üben, sondern als gewinnbringendes Benefizıum, das INan Zr

Aufbesserung der Dotatıiıon gul brauchen konnte. So bemüuühten siıch dıe
Abteıen er rden, Pfarreıen bekommen.

Um den Gehalt des Vıkars SParcCNh, und unruhıge Elemente 1m

eigenen Haus loszuwerden, versah INan Isbald dıiese Pfarreıen mıt
eigenen Leuten. Dıies g1ng mıt der Erschlaffung der Ordenszucht and ın
and hne 7 weıftel jedoch dıe eigentlichen Ursachen der
Erschlafung innerklösterlicher Art en der menschlıchen chwach-
heıt, der dıe überstrenge eoe allmählıch unerträglich schıen, Wal 1€eS
VOI em der häaufıge angel echter erufung Man wurde vieliac
1m Kloster «versorgL_>». Fur Kınder nıederer erkKun WarTr das eın SON.:

unerreichbarer ufstieg eiınem höheren Lebensstandard. für Adlıge
eıne ein1igermaßen standesgemäße Versorgung der dıe Eltern meıst

nıcht 1im Stande SCWESCH dIiecech

Seılit dem 14 Jahrhundert, VOI em Urc Avıgnon, zeıgte sıch ıIn den
meısten en dıe Notwendıigkeıt eiıner eiorm So auch 1Im Praämonstra-
tenserorden. Dıiıe ersten Ansatze okaler Natur Der argste
Mißstand WarLlr das Konkubinat. Im übrıgen galten dıe Reformbestrebun-
SCH VOITI em den folgenden Punkten Armutsgelübde (n dieser Hıinsıcht
erreichte INan bıs ZU TIrıdentinum gar nıchts), Eıinhaltung VO Fasten.
Abstinenz und Klausur, und VOT em des umfangreıichen Gebetspen-
SUMsSs Der achtchor mußte werden. In q]] diesen Dıngen
glaubte INan ZUuU Rıgorismus der Gründerzeıt zurückkehren mussen.
Nur selten und reichlıch spat dachte INan dıe Möglıchkeıt eZW
Notwendigkeıt, Struktur und Verfassung andern.

Gfuppen‚ ann allmählıch seıt dem Jahrhundert uch einzeln, Was aber erst im 15
Jahrh eiıner ege wurde.
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Im 15 Jahrhundert Wal der Vertfall 1m Prämonstratenserorden weıt
fortgeschritten. Diıe Armut Wal nıcht, WI1Ie viele heute noch meınen, hıe
und da In Vergessenheıt geraten, sondern S1€e Wal ın en rden: auch be]
den MoOnchen., se1t dem Jahrhundert praktısch abgeschafft. Das
hat Lentze neuerdings nachgewilesen“). Man betrachtete dıiese Zustände,
VOI em das Pıtanzenwesen, als normal und VOTL Trıent dachte nıemand
daran, da andern. ber dıe anderen Punkte, VOI em Was dıe
Abstinenz SIM heiß umstrıtten und heßen sıch schwer urch-
setzen

Wiıe stand der Prämonstratenserorden Ende des 15 Jahrhunderts da ?
Dıie Ööhmischen Klöster agen nfolge der Hussıtenkriege vollıg darnıe-
der Das furchtbare Krebsuübel des Kommendewesens, das eInNZIE und
alleın VO der römiıschen Kurıe ausg1ing, hatte dem en schwere
unden geschlagen. Es hatte dıe ıtalıenıschen Abteıen mıt eıner Ausnah-

ausgetilgt, ın Spanıen, Frankreıch, Schottland und Ungarn CS

jeden Aufschwung und jeden Reformwiullen Dıie nıederländıschen hbte
ämpften WI1Ie dıe Lowen das be]l VO ihrem anı fernzuhalten*).
Die deutschen hbte alleın konnten dıes. dank der Dazwıschenkunft der
Fursten, fertig bringen So stand 6S ıIn Deutschland relatıv besten.

Wıe CS In eıner bayrıschen el 48() aussehen konnte, sehen WIT
dus den Ausgabenbuüchern des es VO  e} Inı  erg, das ich als eıspie
anfuhren möchte*). Man noch streng CHNUßg, Sang Miıtternacht
dıe Matutin, das Fleischessen WarTl ZWal inzwıschen rlaubt worden,
beschränkte sıch aber auf ein1ıge Monate. Die Chorherren hıelten jede
Arbeıt außer dem Chor und dem Versehen der Pfarreıen fur ungezle-
mend., selbst für dıe Tischlesung und für den Unterricht der Sängerkna-
ben tellte INan fremde Kräfte Dıie Wırtschaft WarTr gul, INan SCHaiIilite
viele Bucher un:! Kunstwerke Be1 Cn Wohlhabenheıt vermı1ed INan

jedoch jeden Luxus. Der Abt WAdl vaterlıch und soz1al gesinnt, dıe
Bediensteten des Klosters hatten CS gut”) Es g1bt nıchts, Wads auf
nennenswerte Miıßstände hindeuten könnte. So dürfte 6S in vielen
Abteıien des Ordens ausgesehen aben, VOT em in Deutschland ESs gab
TEeHLC auch solche. es 1mM rgen Jag och daran WaTl nıcht der

LENTZE Herrmann, Studia Wiltinensia, 1ın Forschungen AAA Rechts- UNı ulturge-
schichte Band, Innsbruck 1964. Kapıtel 111V.

ERENS Ambros, T'hierry VUnN T uldel el Ia commende Brabant 0-14 In Nnalecta
Praemonstratensia, I 1925, O SE

BACKMUND Norbert Kloster indberg. Studien seliner Geschichte. IN  erg 1977,
y

Ab:t Ulriıch H ummel 146 /-96, BACKMUND Br
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rden, sondern dıe allgemeınen Verhältnisse in Kırche und Staat schuld
TEM1C lıeßen dıe Zentralgewalt des Ordens, der Generalabt VOIN

Premontre und das Generalkapıtel, CS der nötigen UuUIS1IC ftehlen
K aum noch Zzwel Dutzend hte kamen Z Generalkapıtel, deren erst

se1t 498 erhaltenen Akten®) sprechen meılst VO nıchts anderem als VO

ausständıgen Ordensbeıträgen, VO  — der Bestrafung VO Verbrechern und
VO der Gewährung der «Fraternıitas Ordıinıs» hochgestellte Person-
lıchkeıten, Was sıch bezahlt machte.

Der Ruf nach eIiorm konnte 1Im en nıcht Jaänger ungehört bleiben
Den ersten Reformversuch brachte das Konzıl VOoNn ase 435 sandte
der Generalabt des Ordens, Jean de arle 1L, seıne bevollmächtigten
Vertreter beım Konzıil als Vısıtatoren ach Deutschland ’). Es 1eSs
der Prior Von Premontre, Jean 1 0ouppet, und Z7WEI] belgische bte 438
chrıeb aps ugen einen energischen TrIe den Generalabt VO

Premontre, mıiıt der Aufforderung, ndlıch eıne durchgreifende eIiorm
durchzuführen Nun mehrten sıch dıe Visıtationen. Als Vertreter des
Ordensgenerals visıtierte Abt Laurentius VO Pudagla mıt en oll-
machten 443 dıe Klöster iın Pommern und Skandinavien®). ber
eiınem den Sanzch en umfassenden Reformversuch kam 6S erst
Generalabt Jean gue 451 Das Generalkapıtel dıeses Jahres setizte

strenge trafen auf Eigenbesıtz und Peculıum ; dıe völlige Armut wurde
wıeder befohlen?). ber das es 16 auf dem Papıer 498 das
Generalkapıtel In Aa0oN dem Vorsıtz des Großkanzlers des KöÖönı1gs
VO Frankreich*®). Es chrıeb VOI em VOL; dıe Klausur einzuhalten,
uüber dıe Keuschheıt der Brüder wachen, dıe Vıta Communıis und dıe
Abstinenz einzuhalten. Als auch er der Erfolg ausblıe entschloß INan

sıch ndlıch, sıch den veränderten Zeitverhältnissen AaNZUDASSCH. Die
gemilderten Statuten VO  a’ 505 sınd ıIn dıesem Sınne abgefaßt ‘ ;)

ber all dıese Versuche hatten keine Breitenwirkung, VO eıner urch-
greifenden Reform konnte INan auch jetzt och nıcht sprechen. ıne

VALVEKENS Jan Baptıst : Ctia 21 decreta Capitulorum Generalium Ordinis Praemon-
stratensIS, T1omus In Anal. Praem. ed teX{Ius 1966-68 Von den en VOT

498 siınd NUur och weniıge Bruchstücke erhalten
ENTZE,
ENTZE, ehı  O,
ENTZE

10) VALVEKENS L7
ll) VALVEKENS Emıile., Le Chapitre General e1 /es Statuts de 302 ıIn Anal Praem. XIV,

1938,
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solche konnte eben nıcht VO oben her dıktiert werden, S1€ mußte VO

charısmatıschen Führernaturen ausgehen.
Der Versuch eıner planmäßigen eIorm erfolgte in England Abt

Rıchard Redman VOoO Shap“) wurde kurz VOI 46(0) Generalvıisıtator der
englıschen Zirkarıen und hatte alle diesbezüglichen Vollmachten VO

Generalabt Er or1 streng urc setizte bte ab und schickte manchen
lasterhaften, unbotmäßigen Chorherrn ın den Kerker Obwohl CT seıt
47/] nacheinander Bischof in rel Dıözesen wurde, behielt G1 doch seine
el und das Amt eines Visitators be1 Seine Berichte darüber sind
erhalten und beweısen, WIE sehr ıhm se1n en Herzen lag und Ww1e
sıch seıine Jährıge Reformtätigkeı auf dıe kleinsten Detaiıls erstreck-
tel3)

S1ıe fuüuhrte nıchts Neues ein. sondern beschränkte sıch darauf. dıe
strıkte Einhaltung der gegebenen Statuten und Regeln durchzusetzen.
Und das War schwer CNUg, denn CS hatte vorher welt gefehlt Es gab
Abte, dıe sıch mıt Waffengewalt jeder Vısıtation wıdersetzten. ber
Redman verstand CS; diese Wıderstände überwınden und sowohl VO

Önıg als auch VO Rom immer wıeder als Vısıtator bestätigt werden.
Seine Vollmachten außerordentlich weıtgehend, S1e kamen prak-
tisch denen des Generalabtes gleich

Er durfte Provinzıalkapıtel einberufen, Was damals noch Sal nıcht
üblıch WAäTr, jederzeıt Vıisıtationen durchführen. Resignationen N-
nehmen, Abtwahlen bestätigen. Er konnte sowochl den Ireue1l1d RC-
wählter bte als auch Appellatiıonen Aa1lls Generalkapıtel entgegenneh-
INnen Er konnte Relıgi0sen, dıe eınes Vergehens eingekerkert

begnadıgen bezw. AdUus dem en entlassen, eın e das se1ıt
316 dem Generalkapıtel Vorbehalten Wa  3 Er konnte bte VO Strafen,
dıe diıeses verhängt hatte, lossprechen, Ja er konnte dıe Paternitäts-
rechte uüber dıe dem Stammkloster Premontre dıirekt unterstellten Klöster
aqusuben und die für Premontre bestimmten Jährlıchen Abgaben (Tallıen)
einsammeln. Seine einz1ge Verpflichtung Wädl, alle s1ieben P uUurc
einen persönlıchen Abgesandten dem Generalabt ber seine Tätigkeıt
Bericht erstatten Weıter hätte dieser dıe Vollmachten Redmans
WITKI1IC nıcht ausdehnen können. Hıer hat ohl der Umstand mitge-
wiırkt, daß der Verkehr zwıischen England und Frankreıich damals urc

12) (COLVIN The White C’anons In England, Oxford 1951, cf. 448
13) COLVIN The Registrum Praemonstratense, [ost rediscovered, ın Journal

of Ecclesiastical History, VIII, 955
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dıe ständıgen Krıiege sehr behindert WAarTr und der Geheralabt nıcht wußte.
Ww1e CI SONS se1n eld kommen könnte.

Redman berief Nnu alle vier Te seıine Kapıtel e1n, dıe praktısch NUur

Provinzialkapıtel und dıe nıcht 1ın eıner €l des Ordens, sondern
in großen Bettelordenskırchen in irgendeıner abgehalten wurden.
In vielen Fällen rang Redman auf dıe Rückberufung VO Chorherrn Aaus

den inkorporierten Pfarreıen. Auf dem Kontinent, zumal ın Deutschland
und ın den Niederlanden, kam 6S UÜrce dıie Übernahme VO Pfarreıen
sowelıt, daß bıs Dreiviertel eiıner Kommunıtät außerhalb des Klosters
lebten In England WAarTr INa da viel zurückhaltender, und Redman
scheıint überhaupt dagegen SCWECSCH se1n. Er befahl den Chorherrn

agen, denen das Wetter Tätigkeıten außerhalb des Hauses erschwer-
te, sıch dem tudıum wıdmen, anderswo ordnete G daß dıe
Schreıiber dıe TOdukKtTie iıhrer Tätıigkeıt der Gemeinschaft zukommen
heßen und nıcht fur sıch selbst behielten Er konnte aber auch recht

großzügıg se1n, und INan ann abschließend daß se1ıne eIiorm
sıch ZWAarlr auf dıe Dauer nıcht in en Klöstern durchsetzte, aber doch 1Im

großen und ganzeh nachhaltıg Wa  —$ 493 wurde Redman Berater des

Könıigs, 495 Biıschof VO Exeter. Er starb 505 als Biıschof VO Ely, 1n
dessen Kathedrale se1in schönes rab noch vorhanden ist Er ist ohne
7Zweıtel eiıne der hervorragendsten Gestalten des Ordens 1mM Spätmuittelal-
ter

Die zweıte Reformbewegung, dıe VO en ausg1ıng, erfolgte 1n

Ungarn. Dort dıe Verhältnisse SanzZ eigenartıg. Dıie Zirkarıe zahlte
500 noch etwa Kloöster, es Propsteıen, VO denen a ber NUur eiwa

zehn größere Konvente hatten. Dıiıe meısten sogenannte «MmMonaste-

rıa generation1s» oder «monasterı1a mınuta». Das ©1 Hausklöster

irgendeıner Adelsfamilie, ın denen eın paal Chorherren dıe Seelsorge auf
deren großen (Cjutern wahrnahmen und deren ote s1e in ihrer Kloster-
kırche bestatteten. uch ın Ungarn dıe Klöster Sıtze der königlı-
chen Notarıate, dıe sogenannten «loca credıbıili1a». jedermann seine
TKunden beglaubıgen lassen konnte**).

Was Dıiıszıplın und Ordenszucht etirı stand 6S 1er Beginn des

des Jahrhunderts nıcht besser und nıcht schlechter als anderswo. Dıie
meısten Klöster Uurc dıe VO den AnJjous eingeführte Kommende
bereıts der fast ganzZ ausgestorben. Öönıg Ludwig 11 Wal jedoch für eıne

14) ACKMUN Norbert, Monastıcon Praemonstratense I! Straubing 1949, Seıte Sa 15
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eform, enn 1: wollte dadurch Z7WE] eiahren egegnen: der des siam
VO ea und der des Protestantismus VoO Westen her Da entstand
unerwartet In seinem Land eın Reformzentrum 1mM Pramonstratenseror-
den

Der Kommendatar der Propsteı Sag War VO en der dortigen
Chorherrn erbaut, daß 8 506 an und dem Konvent dıe Wahl
elınes Propstes Aa Uus den eigenen Reihen gestatliele. Da wurde 9808  e eın
Mann gewählt, der seltene ra mıt großer römmıigkeıt vereıinte:
der Propst Franz Fegyverneky, der VO 1506-35 dıe Geschicke der
Propstel Sag leıtete, dıie heute In der owakel NOTralıc VO Komorn
1eg Er wurde Vısıtator der Zirkarıe und fand glücklicherweıse 1ın den
Pröpsten VO vier anderen Klöstern eiıfrıge Helfer in der eiormnm Der
Kkommendatar des tıftes JI urocz Wal begeıistert für dıiese ewegung,
daß ig 1in den en eintrat und fortan dem Propst VO Sag eıfrıg ZUF

Seıite stand Die beiıden packten dıe Reform 1U  — gründlıch d daß
innerhalb VO dreißig Jahren die Zirkarıe ein anderes Gesicht am
Dıie beıden Reformpröpste besuchten dıe Generalkapıtel ıIn Premontre.
und ämpfiten mıiıt jler für dıe Durchführung der Statuten VOoO

S05:°)
Damals begannen dıe Turken In Ungarn einzudrıngen. Propst Fegy-

verneky verscha den Nonnen. dıe Von diesen vertrieben NCUC

Klöster*), CT bevölkerte verlassene Klöster NCU, forderte Propsteılen, dıe
andere en sıch gerissen hatten, energisch zurück * ®) und kämpfte
VOT em mıt verbissener Energıe das Kommende-Unwesen. Er
erreichte tatsächlıc beım Önıg, daß diıe Stifte seliner Zıirkarıe seinen
Lebzeıten davon freı blıeben. während dıe anderen en sıch nıcht
davon befreien konnten. Nıemals WaTl dıe den ungarıschen tıften
auferlegte Notarıatstätigkeıit 1ın olcher Harmonie mıt Ordensgeıs und
Regeltreue WI1e selner Regilerung. In den meılsten tıften wuchs dıe
Anzahl der Relıgiosen vorher nıe erreichter ohe Ungarn Wal auf
dem Wege, eine Musterzirkarıe des Ordens werden, da machte dıe

15) Ebd 458
16) SZVALD Arıstid, Fegyvernek y Ferenc Sagı preposl, rendi VısıLator 1506-55, IN :

Emlekkönyv, Gödöllö 1934, 1-108; und DOLISTA arel, Materialia ad reformationem
CIrcarılae Hungariae Ineunte saeculo XVI, In Anal. Praem., 1979, 1475

l7) Er 1edelt Schwestern aus einem unbekannten Kloster (Ivanıc? Szalankemen VOTI
S! ıIn Szeged d VO  — dort werden S1IE bald darauf ach Somlyovasarhely und ach
Moriczhıda BACKMUND, Monasticon, 460, 462

18) Die Kloster sut un! Zsambek wurden 475 VO Önıg Mathıas dem Paulınerorden
übergeben (BACKMUND, Monasticon, 437, 468)
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Nıederlage VO ohacs 526 en Plänen und Hoffnungen eIm Ende
Propst Fegyverneky mußte 6S noch rleben DiIe Stifte NOTAIlIc der
Donau., darunter das se1ine, heben TEH1C fre1 VO der turkıschen
Besetzung. ber Isbald Wal ort es voll VO Präalaten dıe Aaus dem
en geflohen und dıe 1U  m mıiıttellos dastanden. nen wurden
19888  en ach und nach diese Stifte als Kommende verliehen. Andere Stifte
gerleten ın dıe ET VO dlıgen Patronen, dıe protestantıisch
Dıie Konvente starben dUus, und mıt ıhnen dıe ungarısche Ziırkarıie, dıe erst
mıt Muhe 1m 18 Jahrhundert en erweckt werden konnte.

Die beıden bıs Jjetzt geschilderten Reformbewegungen aic VO

en selbst au  ( 01 Wohl gab 6S auch iın der Verfallszeıt des
Spätmittelalters ıer und ort ausgezeichnete bte und Klöster. dıe ın
Ordnung doche ıhr Wırkungskreıs In der ege] auf das eıgene
Haus beschränkt Propst Fegyverneky hatte uCcC. weıl vier andere
Pröpste sofort mıtmachten, aber be1 der straffen Zentralısıerung des
Ordens Wal dıes sehr schwier1g und anderswo aum Be1l den
nıcht zentralısiıerten en WI1e Benediktiner und Augustinerchorherren
konnte eher eıne einzelne el einem Ausstrahlungspunkt werden
WI1e dıes 1m deutschen Raum ın Indersdorf, Raudnıtz, as und ursie
der Fall Wa  -

WEe]1 weıtere vortridentinısche Reformbewegungen wurden VO außen
her dıe Praämonstratenser herangetragen, Ja ıhm aufgezwungen.
Es 1eS$ dıe des Johannes usSC dessen Wındesheimer eIorm 1m
15 den besten zahlte*); und 1Im NsCHAIU daran der eIorm-
versuch des Kardınals VO  a (ues. Hermann Lentze hat eine eingehende
Studıe darüber geschrieben  20)' 1KOlaus VO (ues WAar 45() Bıschof VO

Brixen geworden, ıIn dessen Bereich das Prämonstratenserstift ılten lag
452 kehrte der aradına VOoO seinen Visıtationsreisen AUS Deutschland
zuruück. Er wollte Nnu  — seine Diıözese ıIn ahnlıcher Weıse reformıeren, WI1Ie
vorher viele Bistümer und Ordensprovinzen Deutschlands und ÖS'[CI'-
reichs. Er hatte qls Vısıtator reiche Erfahrungen emacht und auch viele
persönlıche Bezıehungen angeknupft, dıe NUunNn dem eformwer in seiner
Diıözese zugute kommen ollten

Vor dem Begınn der eIorm reiste wiE aber noch 1Im Marz 453 ach
Rom, teıls dem Papste Bericht erstatten uüber seıne Legationsreise
nach Deutschland, teıls mıt ıhm dıe Schwierigkeıiten be1 der eiorm

l9) GRUBE, Johannes Busch, Freiburg S81
20) ENTZE Hermann, Nikolaus VOoN ( ues und die Reform des Stiftes ılten ıIn Studia

W iltinens1da, 72-94
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se1ner eigenen Dıiözese besprechen. e1 rhiıelt STr X Maı
ausgedehnte Vollmachten Z Verbesserung der Dıiszıplın in den tiırolı-
schen Klöstern. Er rhielt auch dıe Gewalt, deren Vorsteher e1InN- und
abzusetzen und dıe höchsten Kırchenstrafen ZUuT Anwendung brın-
en *). Ende Jun1 kehrte OT: VO Rom nach Brixen zuruück.

Er stand VOIL der schwierigen Aufgabe, das Prämonstratenserstift
ılten reformıeren. Das elıngen einer Klosterreform Wal entsche!1-
dend dadurch bedingt, da ß 6S Reformzentren des gleichen Ordens
möglıchst ın der ahe und den gleichen Lebensbedingungen gab,
VO  — denen Aaus dıe eIorm durchgeführ werden konnte. In der alzbur-
SCI Kirchenprovinz WarTr dıes der Fall be1 den Benediktinern und den
Augustinerchorherren““*), be1 denen entscheidende Vorarbeıt für se1ıne
eIorm geleistet worden Wa  - Be1 den Pramonstratensern gab 6S jedoch

suddeutschen Raum nıchts dergleichen. hre Klöster 1m Raum der
Salzburger Kirchenprovınz auch nıcht reformiert worden.

Be1 einem Besuch In Magdeburg hatte 1KOlaus ( ues 451 das
dortige Marıenkloster kennen gelernt, das VO Norbert selbst DC-
gründet worden Wa  — Dort ruhten auch dessen Gebeıine Die sächsısche
Zıirkarıe, deren aup das Marıenkloster WT, hatte seıt langem den
Kontakt mıt dem Gesamtorden verloren und War ın eınem Zustand
ziemlichen erialls Hıer setzte u  —; der Erzbischof VO Magdeburg,
ohne dıe Ordensleıtung iragen, eıne eIorm uUurc Auf seiıne Veran-
assung machte schon 447 der große Klosterreformator Johannes uSC
den ersten Versuch eiıner eIorm des Marıenklosters, der a ber
Wiıderstand des dortigen Konvents und der Magdeburger Bürgerschaft
scheiterte*®): rst als 1mM Sommer 445 der reformelfrıge Friedrich 111
Von Beichlingen den Erzbischöflichen Magdeburg bestieg,
konnte IHNan eıner energischen eIiorm ın St Marıen schreıiten. Dıi1e
Visıtation fand ohl 446 oder 44 / Miıt den bisherigen Kkonven-
tualen WarTr eine eIiorm nıcht durchzuführen, daß das Kloster
NECU eingerichtet und eiıne NCUC Dıszıplın geschaffen werden mußte Das
einfachste ware CS SCWESCHL, das Kloster iın ein Augustinerchorherrnstift
der Wındesheimmer Kongregatıon verwandeln, wI1e 6S das Domkanpıtel
wollte och UsSC lehnte 1es mıt Rücksicht auf den 1Im Chor ruhenden
eılıgen Norbert ab; wollte das Kloster dem Prämonstratenserorden

11) Ebenda
22) Ebd FA Fur Österreich kamen VOT em dıe elker und dıe Raudnıtzer Reform

in rage.
23) LENTZE,
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erhalten wI1issen und bemüuhte sıch ıIn ruüuhrender Weılse dıe Schaffung
einer Ordensdiszıplın Aaus prämonstratensiıschem (Geliste heraus. nder-
se1its lehnte 61 auch eıne Wahl Propst VO St Marıen ab, da wiE nıcht

dessen en übertreten wollte So fuührte GE dıe eiorm Urc mıt
VO Pramonstratensern AdUus Klöstern mıt Dıszıplın, AaUus dem

Lüneburger Kloster Heiligenthal**) und dem Kloster Wıttewierum in
Friesland*”), und mıt tüchtigen Weltpriestern, dıe 61 ZU Eintrıitt In den
en bewegen wußte So veranlaßte GT den Magdeburger Domherrn
erhar: ohltmann Z Eiıntritt ın den rden, GE gleich ach der
Profeß Propst VO St Marıen gewählt wurde. Er wurde eın
vorzüglicher Propst.

UuUSC selbst egnugte sıch mıt der eiorm der Leiıtung und dem
Unterricht In den Grund{fragen des Ordenslebens Die ersten Miıtgliıeder
des Konvents 1e 13 67 in seinem eigenen Kloster ZUT be]l
Hildesheim *°) das Ordensleben ın eiınem Wiındesheimer Kloster kennen
lernen, ehe G1 S1E ach Magdeburg schickte. Bald wurde dıe eIorm auch
auf andere Klöster der Zirkarıe ausgedehnt. Sıcher reformıiert wurden dıe
Stifte Mildenfurt, Quedliınburg, Brandenburg-Domstift und Harlunger-
berg, Gottesgnaden, Pöhlde und Kölbigk“*’). Damıt Wal dıe FEinheıt ın
der Zirkarıe zerstort, enn dıe nıcht reformıerten Stifte lıtten der
schlechten Dıszıplın weıter bıs ıhrem Untergang 1im Zeıutalter der
Glaubensspaltung Propst erhar‘ ohltmann ging eiınmal Z Gene-
ralkapıtel nach Premontre. ber erst Anfang des Jahrhunderts,
als der en sıch NCUC Statuten gab, traten dıe sachsıschen Pramonstra-
tenser wıeder mıt ıhm 1ın CENSCIC Beziehung28)

Bel seinem obenerwähnten Besuch in Magdeburg 451 1KOlaus
VO Cues den eSCHIU. dıe eIorm des dortigen Marıienklosters auf das
in seıner Diözese gelegene Prämonstratenserstift ılten übertragen.
Be1l den großen Entfernung und dem großen Mentalıitätsunterschıed
zwıschen Tirolern und Nıedersachsen WAarTr dieses Unternehmen sehr
gewagt“”?). Er seizte eıinen Abt In ılten ein, und führte dort mıt

24) ACKMUND, Monastıcon, E 169
25) Ebd 0-34
26) OOGEWEG Hans, Verzeichnis der Stifter und Klöster Niedersachens Vor der Reforma-

H10N, Hannover 1 908, 61-62
27) BACKMUND, Monastıcon, 2:35; 239, 215 222 218 E 228
28) ENTZE,
29) Daß dıeser Plan doch nıcht gar utopiısch WAaäaTl, beweiıst der Umstand daß 1482-86

dıe böhmischen Kloöster des Ordens VO  — Sachsen AUuSs reformıiert wurden. 520 wurde der

Propst des sächsıschen Osters Mildenfurt mıt der Reform der bayrıschen Klöster betraut
LENTZE, 94)
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ein1ıger Aaus Magdeburg geholter Chorherrn eıne eIorm Urc
ılten wurde 198808  a VO en und dem Bischof VO Brixen und
der sachsıschen Zıirkarıe unterstellt. ber Aaus der eIorm wurde nıcht
viel, S1e schlug keıine weıteren Kreıise, und dıe Bındung nach achsen
hoörte bald auf. Dieser Reformversuch war also fehlgeschlagen. ber dıe
Trel anderen Reformen., SanlZ gleich ob S1e Aaus dem en hervorgegan-
SCH oder ıhm VO außen aufgezwungen hatten doch eine
nac  altıge Wırkung, daß eın großer Teıl se1ner Klöster beım 1INnDrucC
der Reformatıon ın Ungarn, England und achsen adellOos dastand

Die einschneıdenden Reformen, dıe das Irıdentinum Z olge hatte.
fanden einen gul vorbereıteten oden, obwohl In den dre!] genannten
Läandern der en uUurc dıie Reformatıion zugrunde gng

Kloster ın  erg BACKMUND, Praem.
D-S Hunderdorf


